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Ingrid Fuchs 

Haydniana in einer altösterreichischen 
Adelskorrespondenz 

Dokumente zu Leben und Werk Joseph Haydns, die nicht seinen 
engeren Arbeitsbereich am fürstlich Esterhäzyschen Hof betreffen 
oder seinen Geschäftsverbindungen mit Verlegern entstammen, 
sind selten. Es ist daher ein besonderer Glücksfall, wenn neue Mate-
rialien auftauchen, die Haydns Wirken in Wien und die Entstehung 
sowie Verbreitung seiner Werke vor 1790 betreffen. 

Es handelt sich bei diesen bis jetzt unbekannten Dokumenten um 
die teilweise in lateinischer Sprache abgefasste Korrespondenz an 
den Vizegespan des zu Ungarn gehörigen Komitates Zips (heute 
östliche Slowakei) Emerich Horväth-Stansith de Gradecz (1741 bis 
1801)1, die sich im tätny oblastri archiv in LevoCa (Slowakei) 
befindet. Er hatte Jus studiert, engagierte sich vor allem im Bereich 
der Rechtsprechung, in der evangelischen Kirche sowie im Schul-
wesen und baute die humanistische Bibliothek seiner Vorfahren 
mit der neuesten Literatur der verschiedensten Fachgebiete in meh-
reren Sprachen weiter aus. Emerich Horväth-Stansith, der oberste 
Repräsentant der Komitats-Selbstverwaltung, stand mit geschäftli-
chen und privaten Vertrauensleuten in Wien in Kontakt, um sich 
u. a. mit Nachrichten über das dortige Musikleben, aber auch mit 
Musikalien und Musikinstrumenten' versorgen zu lassen. Er ver-
suchte immer wieder, Berufsmusiker bzw. Musiklehrer für seine 

Der Bestand im dortigen Fonds Emerich Horväth-Stansith wurde von Ingrid Fuchs 
und Hubert Reitterer anläßlich zweier Forschungsaufenthalte erschlossen und im 
Rahmen des Jubiläumsfondsprojektes der österreichischen Nationalbank Nr. 4830 
übertragen und einer ersten Auswertung unterzogen. Vgl. Ingrid Fuchs und Hubert 
Reitterer, „Notitiam contraxi insperate cum domino Mozart ..." Briefe zur Musikkul-
tur des 18. Jahrhunderts im gtämy oblastrir archlv v LevoCi (Slowakei), in: öster-
reichische Musik - Musik in Österreich. Beiträge zur Musikgeschichte Mitteleuropas. 
Theophil Antonicek zum 60. Geburtstag, hrsg. von Elisabeth Theresia Hilscher 
(Wiener Veröffentlichungen zur Musikwissenschaft, Bd. 34), Turzing 1998, S. 231-
238. 

2 Vgl. Ingrid Fuchs, Nachrichten zu Anton Walter in der Korrespondenz eines seiner 
Kunden, in: Der Hammerflügel von Anton Walter aus dem Besitz von Wolfgang 
Amadeus Mozart. Befund - Dokumentation - Analyse, hrsg. von Rudolph Anger-
müller und Alfons Huber, Salzburg 2000, S. 107-113, und in: Mitteilungen der 
Internationalen Stiftung Mozarteum, Heft 48 (2000), S. 107-113. 
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